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Umschnürter Eisenbeton.

D e
 preu
ische Herr Minister der öffentlichen Arbeiten veroffenthcht unterm 18. September 1909 einen
R.underlaß, betreffend Berechnung von SäuJen aus eisenum

schnürtem Beton.
Neuerdings werden bei Bauausführungen mehrfach Säulen

aus eisenumscnnürtem Beton nach einer von A. Considere hier­
für angegebenen Ausbildungsweise in Anwendung gebracht. Der
ZuIa
su
g solcher Säulen will ich nic,ht entgegen sein, wenn
dabel dJe nachstehende BerechnungsweJse zugrunde gelegt wird:

Ist Fh der gesamte Betonquerschnitt,
fe der gesamte Querschnitt der senkrechten Eisenein­

lage,
F s' der Querschnitt einer gedachten, ebenfalls senk

rechten Eiseneinlage, der entsteht, wenn die in der
steigenden Einheit der Säule vorhandene Eisenmenge
der Umschnürung in eine auf di
 gleiche Länge mit
gleicher Menge angenommene Längseinlage umge­
wandelt ist,

so wird mit dem hieraus gebildetcn ideellen SäuJenquerschnitte
Fj = Fb + 15 Fe + 30 F
' die ZlIlässige Belastung

P der Säule bestimmt aus
P = :'jb. F j , worin ,'Jb die nach den bestehenden Vor­

schriften zulässige Druckspannung des Betons in
Stützen bedeutet.

Der aus vorstehender Formel entstehende größere Quer
schnitt f 1 'wird jedoch nur solange gestattet, als er über 2 fb
nicht hinausgeht.

Als Anha1t für dfe Berechnungsweise der umschnürten
Säulen dicne folgendes Beispiel:

Eine Säule von 45 cm Durchmesser und Fb = 1590 qcrn
hat 6 Längsein!agen von je 2,0 cm Durchmesser oder Fe =
6 .3,14 = 18,84 qcm. Die um die Längseisen laufende Um­
schnürung hat bei 40 cm Durchmesser der Spira1ringe auf das
steigende Meter Säule 20 Eisenringe von 1,4 cm Durchmesser
und F,./ = 1,54 qern, so daß siCh für das steigende lvleter
Säu1e Fs' aus der Gleichung ergibt

f; . ] ,0 
 20. 3,] 4,0,40, 1,54 = 38,68 gern
und mithin

f; = 1590 + ] 5 , 18,84 + 30 . 38,68 
 3033 gern
< 2 _ ]590 = 3180 gern.

Haben die Probewürfel eine Druckfestigkeit von 200 kg!qcm
besessen, so ist eine zulässige Druckspannung der Säule von
200
-10 = 20 kg!qcm vorhanden, und es kann somit eine Be­
lastung der Säule zugelassen werden

p = 20, 3,033 = 60,7 t.
Die Knickfestigkeit ist nach den bestehenden Vorschriften

nachzuweisen.

Einfamilienhaus
in einer schlesischen MitteJstadt.

(Abbildungen auf Seite 490,)

D as dargestc!\te Einfamilienhaus gehört 
u einer größerenGruppe von Gebäuden, welche an einer allmählich an­
steigenden, durch das sogen. Villenviertd einer schlesischen
Mittelstadt fÜhrenden Straße errichtet werden, die zwar gegen­
wärtig noch das Gepräge der Landstraße trägt, aber bereits

it Entwässerungsanlage und Bürgersteig versehen 1st. Die
Straßenbahn gestattet ein schnelles und beouemes Erreicf1ender Stadt. '

Die Häuser werden vom ßaunerrn :-!.uf eigene Rechnung
.um envaigen späteren Verkauf erricntet. Sie sind deshalb im
Außeren einfach, dafür aber im Inneren oeräumiG' uehalten.
Sie sind zunächst als Einfamilienhäuser gedacht, bieten aber
auch die '\1öglichkeit eineT Ausnutzung als ZweifamHiengebäude.

Das zunächst Im ßau begriffene, hier dargestellte Haus
wird der ßesitzer im Erdgeschoß und Ohergeschoß gemeinsam
mit seinen Eltern bewohnen. Das zugehörige Grundstück ist
25 m breit und 80 rn tief. Das Gebäude liegt 15 m \'on der
Straße ab, steht mit einer Giebelwand an der Grenze und be­
hält auf dcr andercn Seite noch 10m Hofbreite. Die Vorder
seite dcs Hauses ist nach Siidwesten gerichtet. Der Garten
hintcr dem Hause hat Ausgang auf eincn feldweg.

Das später an den Giebel anzubauende Nacllbaro-ebäude
ist ebenmäßig geplant, so daß alsdann ein DOPPC!h:US ent­
stehen wird.

Die Lage des Gebäudes gestattet weithin nach allen Rich­
tungen freie Aussicht. Das gab Veran1assung zu reichlicher
Anordnung von Austritten und offenen Sitzha!lcn. Die Außen
wände des Erdgeschosses erhalten Luftsehichtcn, diejcnigen des
Dachgeschosses teils Bretter- tefls Zicgclbcklcidung. Die Fuß­
böden, bezw. Decken des I:rd- und Obcrgeschosses sind frei
tragende Patent-ZiegeJdecken mil Eiseneinlage und werden ober
seitig mit Beton, Asphalt und L1no!eum versehen. Die ße
heizung der Räume geschieht durch Kache!fÜ1!öfen. Das Bad
\vird von der Küche aus mit warmen Wasser versorgt. Unter
kellert sind nur die nach hinten bdeg:enen Ramnc. Unter der
Küche Hegt die WaschkÜche und Rollkammer. Das Dach wird
mit Biberschwänzen als Kronendach gedeckt.

Die Kosten des Gebäudes, einschI. Einfriedigung, Garten
bube und Springbrunnen, betragen rd. 28000 
1t.

1..s.f1
Försterhaus.

Architekt Leopo1d Otto Vogler in Kiel.
(Abbildlmgen auf Seite 491.)

D as Gebäude hat seiner Lage entsprechend iiußerJich eindurchaus ländliches Gepräge erhalten. Die Wände zeigen
grobes Bruchsteinmauerwerk und rauhen Putz, und auf das
nur \\'enig aus dem Gelände gehobene Erdgeschoß legt sich
schwerfällig ein steiles Satteldach, mit roten Dachziegeln gc
deckt,

Der Eingang liegt innerhalb eIner geräumigen liauslaube
mit Sitzplätzen. Hier kann bereits die dienstliche Abfertiglmg
der \Vaidarbeiter stattfinden, wozu ein Schalterfenster nach
dem anstoßenden Dienstzimmer des försters vorgesehen ist.
Der HausfJur ist weiterhin durch einen Windfang abgeschlossen.
Die beiden Wohnzimmer sowie das Dienstzimmer und die Küche
stehen unmittelbar mit dem flur in Verbindung.

Im Obergeschoß sind die Schlafzimmer untergebracht und
darÜber ist noch ein geräumiger Oberboden vorgesehen.

Der Ke1!ercingang liegt in der Küche; es ist nur diesel
sowie der HausfJur ,unterkellert.

Die fenster haben Sprossenwerk erhalten und sind weiß
gestrichen, die fensterläden sind farbig bemalt.

Die Baukosten betrager. rd. 12 000 
f{.=<
(Fortsetzung Seit!;) <in.}
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Der Verband der deutsche!1 Berufsgenossenschaften beab­
sichtigt zur Feier seines 25 jährigen Bestehens im Jahre t 9 t 0
eine festschrift herauszugeben, in welcher der t10hc S t an d
deI' heutigen Ul1fallvethÜtung, ihre Einv.irlmng auf die
konstruktive TÜtigke;t des Ingenieurs und ihr CI LiehJichcr Ein.
fluß auf die BctriebsfÜhmng zum Wohle aller im Betriebe tä­
tigen Personen vor Augen gefLlhrt wel den soll.

Um ein möglichst vollständiges Bild des bisher Erreichten Heimatscltutz in Bade-n. Ober ein inter€'ssantes Bei­
und praktisch Erprobten zugleich mit den Bezugsquel!en in dem spiel wirksam durchgefÜhrten Heimatschutzes in Baden wissen
geplanten Werke geben l[1 I{önnen, ist die Zusammenarbeit die Tagesblätter wie folgt zu berichteIl : "Der verbotene Scham­
aller firmen lind einzelnen Personen erwünscllt und notwendig, stein. Eine verwaltungsgerichtliche Entscheidung, die im Groß­
die sich mit der Elfindung und Herstellung von Schutzcinnch- 11erzogtLlm Baden gefällt wurde, ist fÜr die  ielmatschutz­
tun gen auf irgend einem Gebiete des gewcl blichen Lebens be-.- b \\' gung \'on großem Interesse. Ein fabrikant, der Besitzerfassen. einer sehr schönen SChloßnJinc, die de:l Stolz und die Zierde

An Maschinenfabrikanten, Ingenieure, Baugcwerktreibende der ganzen Gegend bildet, hatte die Absicht, dicht daneben
und sonstige I-jersteller unfdllsichercr Betriebseiflfichtungen, einen 45 m hoh n Schornstein für seine Fabrik zu errichten.
Apparate und Schutzvorrichtungen 11SW., die ein Interesse an Die Erlaubnis 11ierzu wurde ihm von der Baubehörde rundweg
der weiteren Verbreitung ihrer Erzeugnisse haben und geneigt ve weigert mit dem Hinweis auf die im Orte geltenden bau
sind, das gemeinnützige Werk zu fördern, wird deshalb das po!iz61i:::hen Vorschriften, denen zufolge die Erlaubnis zu einem
Ersuchen gerichtet, Zeichnungen, Photographien, Beschrei  Bau, der das künstlerische Gesamtbild der Gegend störe, ver
bungen, Zeit- und Patentschriften und anderes geeignetes Ma. weigert werden könne. Ocr Fabrikant gab sich hiermit nIcht
teria! möglichst in zwei Exemplaren an Herrn Professor Dr..lng. zufrieden, sondern wandte sich an den badischen Verwaltungs­
G. Schlesinger, Technische Hochschule Charlottenburg, zu gerichtshof. Das Verwaltungsgericht schloß sich aber der Ausschicken. legung der Ortsbehörde vollinhaltlich an. Diese Entscheidun

ist die erste ihrer Art und von weitreichender Bedelltung. weil
zum ersten Male künstlerisch ästhetische Rücksichten auf offi­
zieBem Wege den Sieg über rein industrielle Interessen davon­
getragen haben. <I

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Der Sand. Der Sand spielt bei der liersteJlung \'on
MörteJ eine Ganz bedeutende RoHe und doch wird ihm dabei
oft nicht die ::>Beachtung geschcnkt, die er erhalten sollte. Die
erste Bcdingung ist, daß der Sand vollständig rein sei, d h.
keine Bcstandteile \'on Ton, Salz, Sch\,efelkies, Gartenerde
(Humus) us\\'o enthalte. Aus diesem Grunde würde z. B.
Meeress:lOd für Mörtelbereitung schon aU5zuschHcßen sein.
Aber auch alle Sande, welche als Nebenerzeugnis der Poch­
\\ erke entstehen und meist von Gesteinen vulkanischen Ur.
sprunges herrühren sind nicht besonders zu empfehlen, da sie
gewöhnlich weich und mürbe sind, während gerade die me­
chanische festigkeit des Sandes für die Beschaffenheit des
Mörte!s oder Betons von größter Bedeutung ist. Der beste
und empfehlcnswerteste Sand ist immer reiner Quarzsand,
Granitsand, BasaItsand und Dolo!11itsand. Durch das Waschen
des Sandes wird demselhel1 zwar die Unreinigkeit genommen.
jedoch vorh,mdene Sa1ze kÖntlen dadurch nicht entfernt werden
Die Korngröße des zu verwendenden Sandes ist abhängig von
dem Gebrauchszwecke, und 111an sol! sch:trf unterscheiden ob
derselbe zu Beton, Mauermörlel oder Putz verwendet werden
soll. Von besondcler Wichtigkeit ist es auch fertige Beton.
bauten gegen äußerc Einwirlwl1gen zu schüt7en, denn die
Praxis haI gelehrt, da.ß der an Betonbau\\erf..en et\,.  anliegende
Humusboden in Verbindung mit Wasser, z. B bei Regen,
schädliche Säuren entwickelt, welche bei 11l1gcschüt7.ter Lage
der Bauten in den Beton eindringen und eine zerstörcnde Wir­
kung auf den Sand bezw, den J\lörtel ausüben. Am hesten
schützt man solche Bauten durch Anstriche mit fluate oder
durch An stampfen eines \\asscrundurch!ässigen Stoffes, wie
Ton, Lehm us\\".

I\.001111t Kies zur Verwcndung, \\ as ja tei Betol1 aus
schJießUch geschieht, so ist dcm Glllbenkies gegenüber dem
flußkies der Vorzug zu gd"\en, da !etztel er ge\\'öhnlich abge­
schUHen ist, und hei Betonbauten i ilr scharfer I\fes mit Vor
teil \'erl,"eI1det \rerden hanD. In Gegenden \\0 es an natür­
!ichcm Kies mangelt, wird auch oft sogenannter Ziegelkits
durch Zerkleinern bZ\i. Zerstampfen von Ziegelbrllch mltteJst
Maschfnen herge!!L Derselbe ist zwar zur ßeschüttung von
fußwcgen gut venvel1dbar, doch zur Betol1t11ischung sollte er
möglichst gemfeden werden, da er eine starke Wasseraufsauge­
fähigkeit besitzt und es daher bei der Verarbeitung schwierig
ist, den 01örte! vor einem \'orzeitigen Austrochncn zu bewahren.

]entzscb, Architekt.

Vel'dingungswesen.

Wetthewerh.

Elisenhöhe bei Bingerbrück. Zur Er!angung \'on Ent­
würfen für ein Bismarck-NationaldcDkmaJ auf der EHsenhöhe bei

492­
Binoerbrück wird nunmehr für deutsche Künstler ein Wctt
be\;'erb mit frist bis zum J. Juli 1910 ausgeschrieben. Die
Kosten des Denkmals dürfen die Summe von 1 800000 cJjt
nicht [iberschrertcn. An Preisen sind ausgesetzt: ein 1. Preis
von 20000 ,,Jt, zwei 2. Preise von je 1 0 000 cJfl, zwei 3. Preise
von je 5000 vi! und zehn Entschädigungen von je 2000 "'#.
zusammen 70000 ,;Jt. Eine andere Preisverteilung behä!t sich
das Preisgericht vor. Preisrichter sind: Prof. Dr. P. C!emcn
Bonn, Prof. Dr. Theodor fischer.München, Prof. August Gaul
Berlin, Prof_ E. v. Gebhardt-Düsseldorf, Prof. Hermann Hahn
Mündlen Geheimer Baurat Dr. Ludwig Hoffmann-Berlin, Prof.
Dr. Max 'KJillger.Leipzig, Geh. Regierungsrat Dr. H. Muthesius­
Berlin, Prof. De Max Schmid Aadlen, Baudirektor Prof. Fritz
Schurnacher-Ha11lburg, Prof. F. \'. Stuck-München, Geh. Hofrat
Prof. Dr. G. Treu Dresdct1 und Prof. L. Tuai!Jon-Berlin.   Die
WettbewCI bs-Unterlagen sind VOn dem erstell Schriftführer
des Kunstausschusses, Prof. Dr. Max Schmid in Aachen, er
hältlich.

Schulangelegenheiten.
Technische Hochschule in Bres(au. Das erste Se

mester der neuen Bildungsstätte soll am 15. Oktober 1910
beGinnen und dementsprechend \\!rd wahrscheinlich im Oktober
n. T. die 'feierliche Einweihung stattfinden. Die Repräsentations
räume werden dann allerdings noch nicht vorhanden sein, und
wie die Hochschule in ihrer Organisation durch das fehlen der
Abteilungen für Bauingenieurwesen und für Architektur leider
anfangs nur ein Torso sein \vird, so wird auch ihr ä11ßcres
Bild zun ichst noch ein Stiickwefk bleiben, ein unvo1lendetes
ßauwerl{, das der Krönung durch den architektonisch am
reichsten auszubildenden Hauptteil ermangelt. Wenn sich allch
noch gar nicht übersehen läßt, in we1cher Zeit dieser Haupt­
teil gebaut werden wird, so ist doch schon etwas in dieser
Wchtung geschehen. hn Auftrage des Kultusministers ist von
der Bauverwaltung ein ausführlicller Entwurf fÜr den das
Hauptgebäude nach der Ukrstralk abschließenden und bedeu­
tendsten TeH dieses Gebjudes durch die Bauverwaltung auf­
gesteJlt worden und liegt gegenwärtig den Instanzen in Berlin
vor. Dieser feil wird aulkr einer kleineren Aula eine große
Wandelhalle im Erdgeschoß, Rektorzil11mer, Verwaltungsräume
usw. enthalten. Die I\osten steHen sich auf etwa 1 150000 ",ft.

Der be\.\il!igte Hauplteil der Anstalt ist im Äußeren fertig
geste!lt und im inneren Ausbau ziemlich \\ eit vorgeschritten,
auch das Chemische und ElektrotechnIsche Institut ist im
inneren Ausbau begriffen. tin Teil des Maschinenlaboratoriums
soll die gal17e Hochschulan!age durch ein Fernheizwerk   das
größte, das in ßreslau und Schlesien zu finden ist - mit
Wärme versorgen und allen Baulichl\eiten elektrisches Licht
liefern, schon ende Oktober in Betrreb genommen werden,
damit" ährend des Wintel s bei den weiteren Ausbauarbeiten
und auctl für die bereits zu beginnende \i issenschaftliche Tätig­
keit im Chemischen Institut schon Dampf für die Heizung und
cleldrizität zur Be1euchtung zur Verfügung steht.

Rechtswesen.


